
Dokumente und Berichte

„Und du, Abraham, WädsSs hast du 1Un sagen?“‘
Lernerfahrungen für dıe Öökumenıiısche Dekade

‚„ Solidarıtät der Kirchen muıt den Frauen‘‘

Die Dekade ‚Solidarıtät der Kırchen mıiıt den Frauen‘*‘ 1st keine Frauen-Dekade,
se1 immer wleder gesagl, sondern ıne Kırchen-Dekade, ıne ekade, in der dıe

Kırchen als Gesamtheit VO  — Frauen un annern Solıdarıtät mıiıt den Frauen In den
eigenen Reihen un! den Frauen in der weıteren Gemeinschaft zeigen aufgefordert
werden. Die Dekade hat sich olgende Ziele gegeben:

Frauen befähigen, unterdrückende Strukturen In der Gesellschaft weltweıt,
In ihrem Land und In iıhrer Kırche ın rage stellen;

den maßgebenden Beıitrag der Frauen In Kırche und Gemeıinde anzuerkennen,
sowochl durch gleiche Mitverantwortung und Entscheidungsgewalt als auch durch
Miıtgestaltung der Theologıie und des gelstigen ens;

Perspektiven und Aktionen der Frauen in der Arbeit und 1m amp für
Gerechtigkeıt, Frieden un Bewahrung der Schöpfung verdeutlichen;

die Kirchen bewegen, sıch selbst Von Rassısmus, Sex1ismus und Klassen-
strukturen SOWI1Ee Von Lehren und Praktiken, die Frauen dıskrıminieren, eirelen.

Kırchen ermutigen, Aktıonen In Solidarıtät mıt den Frauen unter-
nehmen.

Was WIT in der ökumeniıschen ewegung weltweiıt mühsam lernen, gilt In besonde-
L-61: Weıse für die Sache der Frauen: Es kann nıcht es über eınen Leisten geschlagen
werden. Was für Frauen In den USA stimmt, muß N1IC. für Frauen 1n den Philıppi-
nenNn gelten; Was für Frauen In Jamaiıka ahr ist, ist nıiıcht notwendigerweise ıne Ant-
'OrLt auf dıe Suche der Frauen 1in der Bundesrepublık oder der DD  Z Dennoch kön-
nen alle In gewIlsser Weise einem gemeiınsamen Strang ziehen: dem Strang der
ökumeniıschen ekade „Solıdarıtät der Kirchen mıt den Frauen‘‘.

Die Ziele der ökumeniıschen Dekade sıind bewußt eıt gestec Auf diese Weıse
sollen die vielfältigen Sıtuationen, die vielfältigen Inıtiativen der ekade eın
gemeinsames Dach iinden, unter dem letztlich ıne versöhnte Gemeiinschaft
VO  — Frauen un! annern wohnen soll

Was den Frauen In den Kırchen der weltweiten Ökumene gemeinsam ist, ist eın
varı1erendes, nıcht immer gemeiınsam anerkanntes Mal theologischer Vernach-
lässıgung DIS hın ZUr blanken Dıskriminierung und ein Ausschluß oder ıne Alıbi-
ex1istenz im Hınblick auf kırchliche Machtstrukturen

Meın Beıitrag dieser Stelle ist ıne Art Fallbeıspiel, das meıiner Trbeıt entnom-
INenNn ist Ich werde eLiwas VO  e dieser Arbeit erzählen un! anschließend einige efle-
x1ionen darüber anstellen ‚Wwel der Ziele der ekade kommen dabe!i besonders In
den Blıck, nämlich erstens Frauen befähigen, unterdrückende Strukturen 1ın
rage stellen, un zweıtens Theologie Aaus der Sicht der Frauen miıtzugestalten.

Seit eiwa drei Jahren arbeıte ich in Jamaıka mıt einigen Frauen Aaus einer OWN-
Town-Kingston Communıity INnmen Die Leute ennen diesen eıl der Stadt
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hetto, wodurch S1E die sozlale Isolıerung der Bevölkerung ausdrücken.
Diıcht aneben pulsiert der Geschäftsverkehr der Banken und Versicherungen. FTrü-
her War dieser Stadtteil ıne angesehene Wohngegend SCWESCH. Die Methodistische
Kirche, in der ich mıiıtarbeıte, dort eine ihrer bedeutendsten Kırchen: ‚,‚Wesley-
Methodist Church‘‘ Dıese Kırche ist langsam, aber sicher der Abwanderung und
der damıt verbundenen Vernachlässigung ZU pfer gefallen, dal3 dort heute 1Ur
noch ıne kleine Gemeinde besteht. Aber IICUC Inıtiatıven wollen ‚„Wesley“‘ wıeder

Ansehen und Leben bringen. Die Frauen, ich 1n s1e ‚„‚Wesley-Frauen‘‘, arbel-
ten In einem der Kırche angeschlossenen Projekt, genannt „Operatıon Peace  .
sıie OT' für den Touristenmarkt flechten Das ist NIC sehr einfallsreich und ein-
träglıch, aber eben besser als gar keine Arbeıt. Alle Frauen in der ruppe en In
den halbzerfallenen äusern und dicht besjiedelten Hınterhöfen Yards) rund
Wesley-Church. Alle en Kınder, eren Zahl VONn 1nNs bıs zwölf reicht. Ile sıind
niıcht verheıiratet, manche leben aber in eheähnlichen langJährigen Beziıehungen.
Diese Ehe-Scheu ist eın rbe der Sklavenzeıt, In der dıe Plantagenbesıtzer hen Von
Sklaven nıcht wünschten und möglichst nicht erlaubten. Einzelpersonen als
Arbeitskräfte einfach praktischer. Dennoch wurden die Sklaven angehalten, mÖg-
lıchst viele Kınder In dıe Welt seizen, denn das WarTr für dıe Aufrechterhaltung der
Plantagenwirtschaft erforderlich. Dieses Muster ist bis eute in der unteren Bevölke-
rungsschicht wıirksam. Dıie Kırchen, dıe lange unter dem Einfluß der Plantagen-
besitzer tanden, haben bıs heute einen schweren Stand, glaubwürdig iıne ‚„andere‘‘
Ehemoral einzuführen. Das Einkomme: der Frauen ist mınımal und Oft gefährdet
durch das Schwanken des Touristenmarktes.

Als ich INeCeN mıt einer in Wesley arbeitenden Diakonisse begann, die Frauen
einmal in der Woche einem Morgentreffen einzuladen, wußte ich nıcht wirklıch,
worauf ich mich einheß. Ich wußte NUL, daß ich meınem Unterricht im Theologı1-
schen College nıicht nachgehen konnte, ohne mich der Wiırklıichkeıit, ın der eın Groß-
teıl der Bevölkerung lebt, auszusetzen

Die Donnerstagmorgende wurden einer festen Einriıchtung. Auf meinem Weg
Von p-Iown, die bessergestellten Leute eben, WIT eingeschlossen, nach Down-
OWN fahre ich jedesmal dem Gefängnis und dem berüchtigten 95  un-Court*‘
vorbel, alle Fälle VO  — Armutskriminalıtät verhandelt werden. Das chärtft MIr
e1In, (0)808 in der Arbeit mıiıt den Frauen und Kindern In ‚„Wesley“‘ auch geht

Wır begannen damaıt, Lebensfragen diskutieren: Kındererziehung, gesunde
Ernährung dıe nicht viel kostet), Tischmanieren (nach dem Wiıllen der Frauen) und
biblische Geschichten (nach meınem Wıllen). Wır suchten einen Stil und endeten
damit, ‚„bıblısches Theater 1m heutigen Down-lown ingston““‘ aufzuführen. Die
Jamaıkaner heben dıe dramatısche Darstellung über es Aus den Gesprächen mıiıt
den Frauen ich deren Probleme recht gut kennengelernt (soweıt ich In der Lage
bın, das Patoıis, das s1ie sprechen, verstehen). Was ich wollte, Wal, die biblischen
Geschichten ZU Sprechen bringen, daß S1e einen praktıschen Sınn für dıe
Situation der Frauen ergaben Andernfalls bleıibt es aufgesetzte Frömmigkeıt und
läuft Gefahr, neben ‚Dallas und ‚„„Denver Clan‘® als langweılıg abgeschrieben
werden. Die Wesley-Frauen gehören nıcht unbedingt der Wesley-Kırche Im
Gegenteil. SIie setzen sıch oft kräftig VO  — der Kirchengemeinde ab. Da s1e nicht recht-
mäßıg verheiratet sınd, sınd s1e In ihren eigenen ugen und denen vieler Kırchenmuiut-
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glıeder nıcht ‚„„Kırchenfähig‘‘. Dennoch haben alle ein genulmnes Interesse ‚„Reli-
g10Nn°“, dıe hıer 1mM Lande ıne große Rolle spielt.

Nach wWwel VOTANSCZANSCHNCI Drama-Aufführungen, der „Speisung der Fünftau-
send“‘ (Thema: Nahrungsmangel und Teilen) und der ‚Guten Samariterinnen In
Kıingston‘‘ (Thema Kriminalıtät und Hılfsbereitschaft) wollten die Frauen eIwas
über Schwangerschaft, Kinderkriegen und Beziehungen spielen. Ich schlug inhnen
die Geschichte VOINl Abraham, Sara und agar VOTI (Gen 16) oder die Geschichte VO  3

Marıa un! FElısabeth (Lukas 1) Sıie wählten Sara und agar. Wır lasen also die
Geschichte des kinderlosen Ehepaares, das sıch mıt Hılfe einer Sklavin das ıch-
tige Kınd verschaffen 11l Ich erklärte, welche Abraham in der Bıbel und dem
chrıstliıchen Gilauben spielt. Sie wußten das nıcht, noch beeindruckte 6S s1e sonder-
liıch annn egannen WIT das Verhalten der einzelnen ersonen In der Geschichte
diskutieren.

Es tellte sich chnell heraus, daß dıe Frauen die beschriebene Sıtuation sehr VOI-
ständlıch fanden. Denn Kınder-  aben ist das allerwichtigste für Frauen und Män-
neTr in Down-lown. Kınder, das ist Stolz, Zukunit, Sicherheıt Eıinige fanden 6S ganz
berechtigt, daß der Mannn einer anderen TAau gehen darf, wWenNnn dıe eigene Tau
keine Kınder haben kann. Aber das mul auch für die Tau gelten. Andere fanden,
da vielleicht nıcht damals, aber eute die Beziehung zwıschen dem aar leidet.
Sara, die s1e bald Mrs Abraham nannten, denn sS1ie War offensichtlich ıne besser-
gestellte Frau, dıie sich ein Dienstmädchen halten kann, versucht also iıhr „‚Glück*‘
dıe ‚„„Verheißung‘‘) erzwingen und dazu hre sozlal bessere Stellung dem
Diıenstmädchen gegenüber AQus. Mr. Abraham, dem gemäß der Bıbel Nachkommen
versprochen sind und der in der heutigen Zeıt nıcht zuletzt auch anderen Männern
gegenüber vorzeigen will, läßt sich auf die Manıiıpulatıon Saras 1n. Die Bezıie-
hung ZUT Tau ist ıhm weniger wichtig als die Nachkommenschaft Eıinige Frauen
beklagten solche Eınstellung, das se1 heute altmodisch und Überbleibsel Aaus der
Sklavenzeıt, dem dıe karıbischen Männer noch anhıngen. agar NUun ist Jung,
alleiınstehend, ohne ökonomische Siıcherheıit (Sklavin); S1IE hat keine große Wahl,
wenn iıhr der Hausherr ein sexuelles ‚„Angebot‘‘ macht; vielleicht s1e S ihren
sozlalen Status verbessern, zumal offensichtlich die Eheifrau eın Auge ‚UZU-

drücken scheıint. Inzwischen en s1e ein komfortables Haus eines begüterten Ehe-
daIcs In p-lown ZU Schauplatz der Handlung gemacht Das Dıenstmädchen
läßt sıch, während Mrs Abraham mıt zweıdeutigen Anspielungen nach Toronto
ihrer Schwester gefahren ist, mıt dem Hausherrn e1In. Als Mrs Abraham AUSs

loronto zurückkommt, findet S1e NUu  — ıne andere agar VOT. Sıe äßt sıch nıchts
mehr agcCIl, ist nachlässıg und aufsässıg, denn sS1e ist ja schwanger VOIN Hausherrn.
Mrs Abraham beschwert sich be1l ihrem Mann Aber der sagt 1UTL. „„51e ist Ja dein
Hausmädchen Du kannst mıt ihr machen, Was du willst‘‘ (wörtliches Bıbelzıtat),
und zieht sich aus der Affäre. Sara behandelt agar schlecht, daß agar
davonläuft. Die bıblısche agar läuft In die uste. In Kıngston aber g1ibt 6S 1Ur die
Steinwüsten des Ghetto, und läuft agar zurück In ihren 'ard In Down-lown,
dıe Nachbarinnen schon allerhand eruücnte diskutieren In diıesem 'ard 19808  — ırd
ıne der Frauen agars „Engel:. Sie hört ihr Z hılft iıhr un! g1ibt ihr den Rat,
zurückzugehen. Aber aru soll S1e zurückgehen? In der Bıbel ırd dem iınd ıne
gufte Zukunft verheißen. Wiıe aber wird Wirklichkeit 1n Kıngston? „Irgend-
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jemand mu!l3 den Anfang machen, dıe Dinge wlıeder zurechtzurücken‘‘, sagtl die
Engel-Frau. Denn alle haben die Schwäche es/der anderen irgendwie ausgenutzt
agar geht also zurück. Sie, das schwächste Gilied In der e, bıttet Sara Ver-
zeihung, worauthın Sara in sich geht und auch ihrerseıits Hagar Verzeihung bıt-
tet Beıide Frauen gemeiınsam bringen 19808  — Abraham dazu einzusehen, außer der
Nachkommenschaft auch noch die Beziehungen wichtig sınd und das Aushandeln
des Konflıiktes nıcht den Frauen alleine überlassen kann Er verspricht, die Zukunft
des Kındes rechtlich und Öökonomisch sıchern (ein sehr wichtiger spekt in
Down-Iown). Hagar darf wählen, ob Ss1e weıterhin 1mM Hause arbeıten 111 oder ob
ıne andere Arbeıitsstelle für s1ıe gefunden werden soll. Da WIT das pIe in der Weıh-
nachtszeit aufführen, endet alles mıt einem Festessen, dem dıe Abrahams dıe

Yard-community einladen. Mrs Abraham hält ıne Rede, ın der S1e Hagar
und agars ngel(n dankt ‚„Vielleicht haben WIT ein klein wen1g mehr Friıeden auftf
der Welt hergestellt; schließlich wurde Weıihnachten eın Kınd geboren, das uns

Frıiedensmenschen machen wıll alßt unNns also auf den Frieden und das Kınd
anstolben

Vıelleicht sträuben sıch einigen Exegeten Jetzt die aare über diese Behandlung
des JTextes durch dıe Down-Iown-Frauen und den eigenständigen Weıhnachtsschluß.
Aber das wiegt leicht den Eıinsıchten, die die Frauen Aus dieser
Geschichte Wır lernten, WI1Ie Versöhnung entstehen kann, WeNnn

Schwerwiegendes WIe Schwangerschaft und Dreiecksbeziehungen geht; wWw1ıe
Frauensolidarität verpaßt oder hergestellt wırd; W1e Ozlale Unterschiede ausgenutzt
werden können und WI1e eın kleiner Schritt über dıe Klassengegensätze hinweg
geschehen kann. Denn Up-Iown-Leute und Down-Iown-Leute haben kaum sozlalen
Kontakt miıteinander.

Nach den Dıskussionen schrıeb ich unter möglichst wörtlicher Benutzung der Dis-
kussionen einen Drama-Entwurf. ine erfahrene Drama-Gruppe, „SISTREN*‘‘,
kam uns mıt dramaturgischer Beratung Hılfe. Die Proben stellten meine eduld
auf eine erhebliche Probe. Oft hatten WIT keinen aum ZU Proben ın der Nähe;
dann fehlte Transport. Dann fehlte ıne oder die andere Tau AQus wirklich
wichtigen Gründen; oder die Frauen konnten sich ihre Zeılen nıcht merken, konnten
sich nıcht konzentrieren. ährend der Probenzeit am ıne Von ihnen ihr

Kınd Es wurde gleich In diıe Yard-Szene miteinbezogen. Neben den Hauptrollenhatten alle anderen Frauen eine kleine Rolle In der Yard-community, konnte auch
mal eine fehlen. Im Yard spielt sıch dasN Leben der Leute ab, und g1ibt genü-
gend Aktivıtäten, dıe das Spielen real machten In etzter Minute mußte ich selbst
einspringen und Mr. Abraham spielen (der in einer Szene das Hausmädchen auf den

nımmt), da dıe betreffende „Schauspielerin“‘ infolge einer häuslichen Zwi1-
stigkeit entscheidenden Jag eın blaues Auge hatte und nıcht auftreten wollte.

Die erste Aufführung fand Advent auf dem offenen, staubigen, SONN1I-
gCn Platz VOT der Kirche, denn WIT wollten unbedingt die umlıegende Communityansprechen. Miıt dem biblischen Drama ist ohl WwWI1e mıt dem Zungenreden In der
Bıbel Wenn WIT 1Ur für uns alleine machen, baut die Gemeinde nıcht auf. Ich
gab ıne Eıinleitung eiwa in dem Sinne, daß die biblischen Menschen keine gebore-
NCN Helden und Heldinnen selen, sondern durch Schwierigkeiten hindurchgehenund sıch dort erwelst, ob s1e Gottes-Menschen sınd oder nıcht Daß der Erzvater
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Abraham menschlich ausfiel, störte hıer niemanden. Noch ehe WIT das mühsam
herbeigeschaffte, wacklıge Podiıum betreten konnten, Wäal besetzt VON zahllosen
unverjJagbaren Ghetto-Kindern, dıe alle kleine Eıinzelvorstellungen geben wollten.
So gingen denn tatsächlıic wel parallele Vorstellungen gleichzeıtig über dıe Bühne,

kam MIr jedenfalls VOTL. Dıie Leute derart zahlreich gekommen und stan-
den diıchtgedrängt, dal3 WIT die Bühnenauft- un:! -abgänge kaum zustande TaCcN-
ten In etzter Minute hatten WIT uns entschlossen, beım pIe. ein Miıkrophon her-
umzureıchen, eıl WIT absolut unhörbar 1n der Masse. Das brachte natürlıch
die AIl mühsam einstudierte Bühnenbewegung durcheinander. Für mich Wäal diese
Aufführung das reine a0os Nıcht für dıe own-lown-Leute. Sıe begel-

Hier iıhre eigenen Frauen, un! sıe spielten ıne gute Geschichte, WIE AUus$s

dem Leben gegriffen, el Warlr ıne Geschichte AUs$s der Bıbel Alle edeten 'ard-
mäss1g, 1Ur Mr. un Mrs Abraham sprachen feines nglısch. Ich Ersatz-
Abraham gab genügend Anlaß ZUT Volksbelustigung mıt meınen übereıifrigen
Improvisationen, und bis heute ist MIr eine heimliche Scham geblıeben, WeNnn ich
daran denke. Aber nde Mr. Abraham seiıne Würde wiederhergestellt, 1im
Spıel jedenfalls.

Drel age später splelten WIT Wel Stralßen weıiter 1NsSsere Geschichte In der vorneh-
INCN, miıt echten emaäalden aus.  tetien Halle einer Rechtsfirma VOT den Ange-
stellten. Da vornehmlıch Up-Iown-Leute versammelt. Der Gegensatz
nıcht größer se1ın können. Das brachte den Frauen ein Miıttagessen eın und mI1r
weniıger Chaosgefühle.

Diese Geschichte ist nıiıcht vollständig, W ich nıcht auch noch erzähle, daß
während der Proben und Aufführungen einen ernsten Konflıkt zwıschen den beiıden
Frauen gab, dıe Sara un Abraham spielten. Es WarTr nıcht ganz der Konflıkt, den
WIT 1m Drama darstellten, aber nıcht eıt davon entiern So hatten Wır Tama 1mM
rama und In der Wirklichkeit.

Inwiefern andelt sich U  — beı dieser Geschichte darum, 1m Rahmen: der
Dekade ‚„„Frrauen befähigen, unterdrückende Strukturen ın rage stellen un!
Theologie verantwortlich mıtzugestalten‘‘? Folgende Einsichten siınd für mich aus
diesen schwierigen, komischen und erfreulichen Erfahrungen erwachsen, Einsichten
über dıe Solıdarıtät der Kırchen mıt Frauen, In diesem Fall mıt Frauen, dıe den
‚„„Armen‘‘ gehören. Diese Einsiıchten en aber sıcher über Down-lown Kingston
hinaus einige Gültigkeıt:

Die Frauen, die immer 1U Objekte kırchlicher Predigten, Programm: und
Wohltätigkeıtn’ werden selbst Akteurinnen (engl AaCTIOTr bedeutet Schauspie-
ler) einer Botschaft. Im Drama stellen Ss1ie zugleich ihre eigenen Probleme dar un!
halten einer Gesellschaft, dıe durch starke Klassengegensätze un! sexuelle usbeu-
tung und den darın enthaltenen Frauenrivalıtäten geprägt ist, einen Spiegel VOT.

Durch dıe Art des Z/ugangs ZU bıblıschen ext wurde ıne Gelegenheıit
geschaffen, ihre eigene Sıtuation In ihrer eigenen Sprache analysıeren. Zugleich
ernten dıe Frauen, ihre Sıtuation nıcht als einzigartıg anzusehen un: eın größeres
Bewußtsein für dıe gesellschaftlıchen orgänge entwickeln. Das ema ‚„Wie
können WIT schwesterlich zueinander seın“‘ wurde sowohl 1im Hınblick auf dıe Soli-
darıtät der Yard-Frauen untereinander als auch 1m Hınblick auf dıe durch sozlale
Schichtung gefirennte Herrin und Hausangestellte diskutiert. Diıe Schwierigkeıt,
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diese Einsıiıchten auch in wirkliches Leben umzusetzen, WaTl durch den Privatkonflıkt
der Frauen un! das geradezu utopisch/eschatologische nde des ramas, nämlıch
eın gemeinsames Mahl der Up-Iown- und Down-lown-Leute, allzu gegenwärtig dıe
Realıtät indıvidueller und struktureller Sünde).

Die Frauen erlebten, da ıne transformierende Kraft VOoON iıhnen ausgehen
kann, (000! S1ie dıe Stärke un: emu aufbringen, Konflikte mıiıt dem 1el AaNZUSC-
hen, dıe verletzte Integrität der beteiligten ersonen wiederherzustellen (Schuldeın-
sicht und Vergebung). Da dies ZU Herzstück bıblıscher Verkündigung gehört
dıe richtige Beziehung (Gijott spiegelt sıch in gerechten Beziehungen untereinander
wıder wurde 1m Verlauf des Stückes deutlich un theologisc. verstanden.

Die Frauen entwıckelten eın Gefühl dafür, daß s1e eIiwas ‚können‘‘, nämlıch
sıch soOweıt organısleren, dal3 ıne Drama-Aufführung dabe!1 herauskommt, daß
s1e Ööffentlich auftreten können und durch ihr Spiel andere erfreuen und Z Nach-
denken bringen. Ihr Gefühl VO  = Selbstwert un Akzeptiertsein ın der Community
wuchs.

Eın biblischer ext Wl die Grundlage, auf der die Einsichten erwuchsen, und
WarTr der Leıtfaden der Erarbeitung. An verschiedenen Stellen mußte ich dies In

Erinnerung bringen, wenn dıe Eıgendynamık der ealıtätserfahrung auf andere
Ösungen zutrıieb. Die Frauen fanden sehr unwahrscheinlich, daß agar zurück-
gehen un: sich entschuldigen würde, ganz schweıigen Von Mrs Abraham ber
sS1ie stimmten übereın, daß dıes dıe este sung WAäl. So blieb der bıblısche ext KOT-
rektur und Herausforderung. Diıe Frauen hatten den ext auf ihrem Erfahrungshin-
tergrund gestaltet. Sie hatten ıne eigene Lösung erarbeıtet un! Versöhnung In eiwas
Handtestes umzusetzen vermocht Nachdem die beiden Frauen, Sara un agar,
sıch ausgesprochen haben, fragt Sara in Anwesenheıt agars: „Und du, Abraham,
Wäas hast du 1U  en sagen? ‘‘

Die theologische Aussage der Konflıktlösung („ei Stückchen mehr Friıeden
auf dieser Welt‘‘) erwuchs dus der vorweihnachtlichen Zeit mıiıt all ihren Friedens-
slogans.

Plötzlich WaTr dıe Bibel nıcht mehr L1UT eın Ifrommes Sonntagsbuch, sondern iıne
Art Lebensberatung für Alltagsprobleme. Die Frauen entdeckten, daß sich dıe ıblı-
schen Geschichten vorzüglıch eignen, ihre ünsche nach einem besseren Leben
artıkulieren und zugleich die Kräfte demaskıeren, die dem 1mM Wege stehen (ın die-
e all selbstsüchtige Interessen, dıe andere Menschen, Frauen, instrumentalı-
sıeren).

Schließlich dıe 1mM täglıchen Überlebenskampf un In polıtısch poları-
siıerten Verhältnissen lebenden Frauen ZU JTräger einer Botschaft VO  — Versöhnung
geworden, die AdUus einer Bewältigung des Konfilıktes, nıiıcht seiner Vertuschung oder
Gewaltanwendung erwuchs. Diese Konflıktbewältigung legten s1e auch den Up-
JTown-Leuten VO  — Nıcht 1Ur machte das Spiel allen Freude; s1e dadurch auch
„somebody“‘“ geworden. Was Posıtives Wal in ihr Leben In einer Sıtua-
tıon, in der die Kırche große Schwierigkeıt hat, die sozlalen Barrıeren nıederzu-
brechen, WaTlT eın kleines Stück Neuland erobert worden, nämlıch Kommunikation
zwischen dem hetto un: der Geschäftswelt. Zudem nıcht die kırchlichen
„Agenten‘‘, sondern die Frauen Miıttelpunkt dieser Grenzüberschreitung. Dıiıe
Frauen hatten sıch den biblischen ext angeeignet und nıcht Hagars Rückkehr in
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dıe Unterordnung, sondern dıe befreiende und würdige Bewältigung eines immer
gegenwärtigen Konflıktes erarbeıtet und dargestellt, auch 1mM Interesse des dl-

tenden Kındes.
Nıcht zuletzt Warlr mMIr deutlich geworden, da ich als ‚„weıiße Ausländerın‘‘

nichts anderes einbringen kann, als einen Oolchen Prozeß ermöglıchen durch
regelmäßiges Kommen, Aushalten der Frustrationen, durch meıne theologıschen
Eıngaben un durch meıne Kontakte. Die Auslegung un Konkretisierung der
Geschichte aber Walr VO  me den Frauen selbst geKommen.

Die Wiıderstandskraft un Lebensbejahung dieser Frauen hat MIr tıefen Respekt
eingeflößt. Wenn ich ıIn meın Up-Iown-Heım zurückkehre un we1ß, dal} S1e ıIn
Down-Ilown leben müssen, lehrt miıich dıes, mıt meınen „angelernten‘‘ theologischen
Wahrheıten vorsichtiger umzugehen un auch dıe Theologiestudenten einem
anderen Verhältnis ZUTr ‚‚Wahrheıt“‘ ANZUICSZCH. Obendreıin aber wurde ich mıt der
Freundschaft der Jungen Diıakonisse beschenkt, dıe dıe Rolle der agar gespielt

un: die mI1r Oft einen Bliıck INn das Innenleben der (ihetto-Leute ermöglıicht
hatte.

Während des Schreibens dıeses Beitrags blieb MIr die rage im Gedächtnis hän-
SCH. „Und du, Abraham, Was hast du 19888  w sagen? ‘‘ Das ist in der Dekade dıe ent-
scheidende rage dıe Männer-Kirche hlıer In Jamaıka, In der EKD un der elt-
weıten Ökumene. Es ist dıie zentrale rage dıe ihrer Berufung und Leitungsfunk-
tion gewissen männlıchen Pfarrer und Priester, die In patrıarchaler Vorrechtsstel-
lung verharren wünschen. Wiıe 1im Drama, omm:' MIr dıe Reaktıion der
Männer-Kirche auf dıe Herausforderung un ewegung unter den Frauen Oft hılf-
los, unvorbereiıitet un unreflektiert VO  z In der Dekade erwarten die Frauen nıcht,
daß ihnen Was auch immer für vorgefertigte Gedanken, Belehrungen, Ösungen un
Spielwiesen angeboten werden. S1ie erwarten un: erhofftfen ine verantwortliche,
selbstkrıtische en  10N auf das, Was Frauen herzustellen versuchen; S1e erwarten
männlıche gleichwertige Partizıpatiıon eLwas, das letztlich 1L1UT gemeinsam bewäl-
tigt werden kann Wır Frauen wollen VO: Gott agars, Saras un Abrahams reden

oder WIT werden vielleicht Sal nıcht mehr reden. Abraham iırd sıch daran
gewöhnen, mıt agar, dıe schließlich dıe erste Frau mıt einer Gotteserscheinung In
der Bibel Ist, un mıt Sara In einem Satz genannt werden. Abraham wird, wenn

die Stärke und emu aufgebracht hat, die Integrität aller Beteıiliıgten wıederher-
zustellen, auch seiıne eigene, glückliıch se1n, mıiıt diesen Frauen 1in einem Atemzug
genannt werden. Und,
News”? S mıt einem Gospelsong Sagen. „Aın’ that Go0od

Bärbel VonNn Wartenberg-Potter
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